
llil) Buchbesprcchungen

Ilcitr.igen bcmcrkcn, clii. sichcrlich arrf dic unterschiedlichen Englischkenntnisse del
Auk»L,n zurückzuftihren sintl, aber auch auf den langen Bcarbcitungsprozr'ß des
llandes, bci dcm solchr: kleinen Fehlcr leicht übcrsehen werden können. Ein weiteres,
wichti€leres I'roblem, das sich auf6gund der langen Verzögerung bei der Veröffentli-
chung ergab, hat rnit der Aktualität einjger Bejträge zu tun. Ich habe obcn bcrcits hin-
gewiesen auf Buchingers Aktualisierung seines ziticrtcn Materials aus Shrdjen, die
nach 2016 veröffentlicht wurden, ru1d Fr. Damaskjnos' Schlußbemerkung, dall seinc
ejgene Arbeit seit der Abgabe seines Vortrags in Armcnien r-'rheblich vorangekommen
ist. Ein interessantes Beispicl aber ist dlrr Beitrag von N. Sakvarelidze über das il'rojckl
die alte liturgische Tradition von Antiochia zu erforschen, mittels einer genauen Ana-
lyse und der Vcriiffcntlichung der Predigten von Meletius von Antioclie üLrer die
alte georgische Karwoche (S. 201-230). In diesem lall hat die lange Verzögerung cler
Veröffentlichung zu der merkwürdigen Tatsache geführt, daß eine Aktualisicrrrng
dicses Projckts in dcn Proccrdings des SOL Pre§ov-Bancles (SECL 1) schon veröffent
licht wurde, einer Konferenz, die zwei Jahre nach cler von Armenien (201i1) stattfand,
deren Proceedirr.gs jedoch drei Jahre oor dem vorliegendcn Band (2019) veröffcntlicht
u,urden! Ich danke dcm Autor di.'ses Beitrags für die Klärung dieser wichtigen l'atsa
che, die den Lesern beider Tagungsbände vielleicht leicht entgehen kann.

Auf leden F'all kann man optimjstjsch sein, daß clic wichtige Arbeit von Wisscn-
schaftlern der orientalischen christlichen Liturgie in Zukunft einer breiteren Lescr
schaft zeiblaher zugänglich gemacht wird, nachdcm dic Vcrüffentlichungcn clcr
Cesellschaft zu einer schlankeren Lüsung in dcr Buchreihe "SECL" beim Aschcrdolffl
Verlafi übergegangen sind.

Newport Beach, Kalifornien Atscni:as Mikltnil

Scrgij Brtlgtrkoo, Die zwei Städte. Studien zur Natur gesellschaftlicher Idealc. Ubcrs(:tzt
von Kafhorina A. Breckner und Regula M. ZtL,ohlen. Hcrausgcgcbcn von Llrrburn
Hnllenslcbcu u. Rc.{ll, M. Zrahlcn. Münster: Aschendo f, 2020. XXI, 7ll2 S.

(- Epiphania; Band 14; Seigij Br gakov, Werke; tland 5). ISBN 978-3-402- I 205{)-7.

Ilereits den funften von 20 geplanten Bänden verüffentlicht nun dic Forschungsstclle
zu Leben uncl Werk des russischcn Thcologen und Philosophen Sergij lirlgnkov
(.1,87'l-1944), die am Institut für (jkumenische Studien an der '1'heologischen linkolt:it
der Universität Freiburg/UE angesiedelt ist. Die Bulgakov-Werkausgabc icl rsirrllrrrm
cin lcil clcr,,Epiphania-f{cihc", die ihrerseits,,voM,ie8end Stimmen aus dcnr Iiercich
der Ostkirl'he zu Gehör. brilgen" und ,,unsere gemeinsame Suche nach eincr vor denr
EvangeJium und der Uberlieferung der Kirchc vcrantworteten ch stlichen l-cbens-
form io dcr modcrncn Welt btreichern will" (http://www.unifr.ch/jso/cle/
publikatidrcn/epiphania). Jedoch ist bereits ietzt erkennbar, daß diese Werkar.rsgtrbc,
die auf eincr eigcns cingerichtcten und ständig aktualisierten Homepage
(http://www.unifr.ch/iso/de/projekte/sergiibulgakov) beSleitet wird, mehr scin r,/ird
als nur eine Ubersetzung von Büchern aus dem Russischen.

Die deutsche Ausgabc der Studic ,,Dic zwci Städte" vereint die beiden Bände, rlie
1911 in russischcr Sprache eischienen sinc{. Neben den ilbersetzlen I'exten enthält dcr
am llntle des Buches vorfindbare, übcraus umfangreichc Anhang eine -Fülle von An
gabcn zu Rezensioncn des gesamten Werkes oder von einzeLlen Beiträgeo zu bereits
vorfindlichen Textübeßetzungen und eine Vielzahl bibiiographischcr Rcfercnzcn.
Dem folgen Erl;iuterungen, die zurückgehen auf Rechcrchcn der Mitherausgeberin
(R. Zwahlen) zu einzelnen Stichworten, I'ersonen oder erwrihnter l,iteratur in dcn
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vorgelegkrD lextt,r. L)ararrf verwciscn irr dcn l(.xl(,n zus.ilzlirlrt,tln(l nrit St(,rt(lr(,r)
gekennzeichnete Ful3noten. Von der Sacl'rc hcr ähnclt cs dr:rr llypt,rlirrls in tligrt.rlrsilr
ten Texten, man kann aber hier durchaus auch von eincr Art tinzyklop,idii, r.Lrssisr lr|rr
Denkens be'i und im Umfcid von Bulgakov sprechen. Zu dicscr Ausgabc gclriir.t not.lr
ein Bcgleitband, dcr das Ergebnis ei,tes Koll,quiums vr)n F\pertun i\t, Llie Sp(,zinlisl(,,)
für solche sozialpolitisL-hc Themen sind, die im Band angesprochen werdi:n.

Es geht also über einen Zugang zum Denken Bulgakovs hinaus auch unr cilrt,[]r.
öffnunpl des gesellschaftlich-politischen, philosopl.risch-theologischcn HorizoDts (,inrr
garrzen Epcrhe. So spicgelt sich in diesem Werk wie in anderen ,,publizistischcn
Schriften die aufgeheizte intcllektuelle  Lmosphdr('zwischen den ru\sischen llev()lu-
tionen von 1905 und 1917" (Geleitwort der }lcrausgeberinnen S. VI). Zugleich zcilll
sich clie damals überaus intensive gcistige Auseinandersetzung des curopäischc,n
Ostc'ns mit dem damaligen Wcsten allein die von Bulgakov l-rier verwendctc westli,
che Bibliothck ruft bcim Leser Erstaünen hervor deren Cegenbewr:gung etst in den
AnfäDgen stcckt und der diese neu cntstehende ,, Bulga kov-Bibliothek;; di.:nen wird.

Dcr Titel .,Die zwei Städte" bezieht sich auf das Werk ,,Dc civitate Dei,,des
KirchenvaLcrs Augustinus. Im Russischen wird wie in anderen Sprachen nicht das
Wort Cott('sstadt verwendet, sondern c's steht,,Stadt" (kjrchenslavisch: grad).

t)t:r 'lt,xtteil auf 570 Seiten bcsteht aus 12 Kapiteln mit insgesamt 36 Beiträgen, die
l3ulgakov in der Zeit zwischen 1905 und 1910 publiziert hat. ,,Sie sind von seir.rer per-
sijnlit-hr.'n lintu,icklung vom kirchenkritischen zum kirchlichen Intellektucllen utld
von dl'r- neg.tiven Erfahrung dcr ersten tussjschen Rcvolution von 1905 gcprägt,,
(Clelt itwolt tlt:r Herausgcbcrinnen S. V).

Dcr Horizont dieser Beiträge ist einc grundlegende philosophisc.he Frage nach
dern liigcntlichtn oder Wesentlichen eines Mensc-hen, von deren Beantwortung sich
die Linitr in viclc andere Fragekreise hineinziehen. Eine richtige Antwort darauf
kann cs ntrr rlann geben, wenn die Religion als Fundament oder ,,Ferment des gesell-
schritlit:lrt,n Lcbens" und der Einzelne als ein ,,reli6;iöscs Wesen,, angesehen wircl
(Vom Atrtor, S. l). Für Bulgakov ist cler Mensch cin ,,Gottmensch,, (bogotelovek) - ein
Begrifl, r{t'r von l)ostoevskij stammt und von Solov,ev breit entfaltct wird. Dagcgen
machl rlas p()sitivistischc Denken dcn Menschen zum Menschengott (öelovekobog),
dcr in scilern ftciheitsstrebcn meint, Gott abschaffc.n zu müssen, dabei sich selbst zu
eirlen (i)ll ntacht, aber in Wahrheit dem Tcufel ähnlich wird. Dcnn in diesem Zu_
sam:rrcnhang wird der Mensch selbst auf dern Altar des Fortschritts für den sozialisti-
schcn ZukLülf tsstaat geopfert.

BulBakov entwickclt eine eigenc Geschichtstheologie, innerhalb detrer die Errrcue
rung clc.r Wclt sich ständiti als Aufgabe vollziehen muß, aber erst mit dem Herab-
konrnren tles ,,hciligen Jerusalems" vollcndet wird (vgl. dazu: Scr.gli Bulgnkoo, T|he
Apocalvpsc of John). Sciner Geschichtstheologie dient das mehrmals angeführtc
,,Cl('ichnis vom verlorenen Sohn" als Verstehenshintergrund.,,Der humanjstische
Mcnsch velläßt das Vaterhaus, um dorthin zurückzukchren, wo er neben dem freudi
gen Vatcr arrch auf den neidischen Bruder, den traditionsbewußten Kirchenvertrcter,
trifft" (Geleitwort cler Herausgeberinnen S. XV).

Das Bild der Stadt karut helfen, die Struktur des Bandcs zu verstehen. Zuerst skiz
zicrt llulgakov das Denken einiger,,Architekten" des Menschengotttums, die nitflc-
ren Kapitel sind clem urchristlichen Fundament des Christentums il kritischoll
Vergleich mit seiner Ccgenwart, vor allem mit dem Sozialismus - gcwidmet uncl anr
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darin zu sehery ,,die soziale Fra8e als eine ethische und letztlich als eine religiösc Fra-
ge formuliert zu haben" (S. 146).

Der Beitrag im vierten Kapitel zum Thema ,,Das Miftelalter und die moderne Kul-
tur" aus dem Jahr 1907 hinterläßt zunächst Fragen, weil das Mittelalter allein auf den
Westen eingegrenzt zu sein scheht. Der zweite Grund: Der Beitrag folgt nahezu un-
widersprochen den Thesen des preußischen Staatsarchivars und Historikerc Heinrich
von Eicken (1846-1890) in dessen umfangreichem Werk ,,Geschichte und System der
mittelalterlichen Weltanschauung". Bulgakovs Hochschätzung für diese Epoche rührt
daher, weil sie von der,,Flamme eines verzehrenden religiösen Feuers" (S. 148) ent-
zündet ist. Das Ideal des Mittelalters war .,universell und grandios ... der selige
Augustinus trug es in der Seele: dle cioitßs Dei" (S. 149). Aber die Grundlage aller Er-
scheinungen in Kunst Kultur oder Politik war einzig die Askese.,,Diese weltuernei-
nende, ienseitige Lehre führte zu dem Streben, diese verurteilte Welt ... zu beheü-
schen" (S. 152). Diesen Geist des Mittelalters habe Dostoevskij im ,,Großinquisitor"
wiedergegeben. ,,Heiligkeit und Satanismus zugleich sind dem Mittelalter zu eigen"
(S. 155). lm Humanismus und durch die Reformation wurde diese Epoche abgelösl
doch die Moderne mit ihrem Individualismus gehört zum Mittelalter, so ,,wie die
konkave und konvexe Seite ein und desselben Reliefs" zusammengehören (S. 166).
Der einzige Ausweg ist nur in der Ürberwindung des Individualismus in der Kirche
ereichbar, mit wahrer Sobomosf.

Die neue Weltsicht der Moderne und ihre Auswirkungen auf die Ökonomie stehen
im Mittelpunkt des 1909 erschienenen Beitrags - es ist das fünfte Kapitel -,,Volks-
wirtschaff und religiöse Person". Nach seiner Kritik am Utilitarismus und Sozialismus
hebt Bulgakov auf die Religion als ,,Faktor der ökonomischen Entwicklunt" (S. 178)
ab. Für das Mittelalter spielten in diesem Zusammenhang die Klöster eine wichtige
Rolle, weil in ihnen die Arbeit eine asketische Disziplin war. Danach jedoch habe der
Protestantismus, insbesondere der Calvinismus, speziell der englische Pudtanismus,
den Geist des Kapitalismus geprägt. ,,Das höchste Gut der kapitalistischen Ethik
besteht in der Vermehrung des Reichtums, der als Selbstzweck gilt" (S. 18a). Die
Verweltlichung des Ch stentums in dieser Zeit ging ineins einher mit der religiösen
Ethisielung des weltlichen Lebens. Die Bedeutung der Religion für die volkswirt-
schaftliche Entwicklung muß auch in Rußland in entsprechenden Ausarbeitungen zur
,,wirtschaftlidlen Psychotogie" (S. 198) berücksichtigt werden.

EiniBe Eckpunlte einer chrisdichen Sozialethik formuliert Bulgakov in dem fol-
genden, sechsten Kapitel ,,Das Chdstentum und die soziale Frage". Der Beitrag ist
1906 zuerst erschienen. An den Anlang stellt er wichtige biblische AussagerL wobei er
danach die ,,Anfänge dessery was wir heute Sozialpolitik nenaen", für die Zeit der
,,Mission und Ausbreitung des Chdstentums in den ersten drei Jahrhunderten"
(S.206f.) in sehr unkritischer Weise nach A. Harnack referiert. ,,Die Idee eines kirchli-
chen Sozialismus" lehnt er strikt ab. ,,Das Christentum ... kann keinen unverzügli-
chen und faktischen Verzicht auI derartiges Eigentum [eines Kapitalisten] fordem"
(S. 219), wie es auch keinen ,,spezifischen christlichen und kirchlichen Sozialismus"
(S.221) geben kana. Der Beitlag schließt mit der aus heutiger Sicht möglicherweise
verwunderlichen These, daß der Sozialismus ,,die christliche Idee" umfaßt, weil ,,in
ihm ... das organisierende Prinzip der sozialen Liebe angelegt" (5.222) wäre.

Einen breiten Raum gewährt Bulgakov den - im Bild gesprochen - Fundamenten
der Stadti ,,ffuer das Urchristentum. Was es beinhaltet u]1d was nicht, Versuch einer
Charakteristik". Dieses siebente Kapitel umfaßt insgesamt 14 Beiträge. Wieder lehnt er
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Ende stellt er das Denken einiger ,,philosophischer Baumeister der künftigen Stadt de6

,,Gottmenschentums" vor.
Auch wenn Butgakov sich als entschiedener Gegner von LudwiS Feuerbach (1804-

1872) versteht so widmet er ihm das erste KaPitel ,,Die Religion des Menschengott-

tums bei L. Feuerbach" (1905). Das ist eine Analy§e des Gedankengebäudes oder - im
Bild gesprochen - des Denkens eines der Stadt-Architekten, weil dieses ein ,,Knoten-

punlt" äer philosophischen Pfade ist. Mit seiner ,,atheistischen Dogmatik", ,,seiner

ieligionsphil,osophischen Doktrin" (S. 17) steht Feuerbach am Anfang des Marxismus,

weäher jiedoch nur ein Sonderfall des Feuerbachianismus ist. Dabei lehnt der,,Predi-

ger des Atheismus" - so bezeichnet Bulgakov Feuerbach die Religion nicht grund-

Jät li.h ub, vielmehr will er sie vermenschlichen (S. 23). Ihr Wesen wäre nicht theolo-

gischer, sondem anthroPologischer Art. Insgesamt Sibt es deswe8en ein klares,,Prä"
äer unsterblichen Mensihheit vor dem sterblichen Individuum. Bei aller Kritik endet

der Beitrag mit dem Hinweis auf die Berechtigung die§es Denken§ eines,,frommen

Atheisten'l weil es dem gottmenschlichen Ziel der Befreiung der Person dienlich ist'

Karl Marx (1818-1883) ist das zweite KaPitel SewidmeL ,,Karl Marx als religiöser

Typus". Wie Friedrich Engels (1S20-1895) ist auch Marx ein Schüler Feuerbachs -
wenngleich sich Man selbst als Hegelianer verstand -, iedoch wären die beiden keine

sehr originellen Schüler, weil sie ,,ihrerseits die Dokt n ihres Lehrers bloß ausge-

trocknet haben" (S. 17). Dennoch hat Marx, unter dessen Einfluß auch Bul8akov selbst

stand, ,,der sozialistischen Bewegung der neuen Zeit ein so festes Siegel aufgedrückt",

daß Bulgakov ihm eine sehr breit angelegte Auseinandersetzung widmen muß Er

möchte ergründeo welcher religiösen Natur Marx ist, ,,welchem Gott er in seinern

Leben gedient" (S. 75) hat. Religion hat in Marx letztendlich eine Feindschaft hervor-

gerufen, er war ein militanter Atheist ,,der die Menschen vom reli8iösen Wahnsinn,

ion der geistigen Sklaverei" (S. 81) befreien und heilen will. Deswegen ist der von

ihm geprigte §ozialismus ,,ein Kampfmittel Segen die Religion" (S. 103) Ob Bulgakov

damilJin äer art eines Visionärs etwas davon Seahnt haL zu welcher Menschenver-

achtung und sogar Vernichtung religiöser Menschen der Marxismus fütrren wird?
Man iit seiner Änsicht nach durch und durch zwiespältig. Denn neben seinem Bei-

trag für das Reich Gottes als Füftrer einer Bewegung mit den Zielen einer Umgestal-

tun! der sozialen Strukturen nach den Prinzipien der GerechtiSkeit, Gleichheit und

Freiheit, gibt es bei ihm die andere Art, die unheilbringend und gefährlich ist, weil

seine Bewegung ,,das Heiligturn im Menschen zerctdren und durch sich selbst erset-

zen wollte" (S. 1.05).

Wesentlich sympathischer auf Bulgakov wirkt das Leben und Schalfen des schotti-

schen Essayisten und Historikers Thomas Carlyle (1795-1981), das er im vierten Kapi-
tel vorstelli: ,,Der soziale Moralismus. T. Carlyle". Dieser wird manchmal auch ,,als

ein Calvin des 19. Jahrhunderts bezeichnet" (S 107). Vieles in seinen Vorstellungen

erinnere an L. N. Tolstoi. Deswegen ,,liegt es sehr nahe, dem russischen l-eser Carlyle

mit Tolsto, zu erklären" (S. 110). Obwoht Carlyle kein Phitosoph war, hat er den Eng-

ländem die deutsche Philosophie erschlossen, doch dabei ,,stark anglisiert rmd verein-

facht" (S. 109). Carlyle kämpft gegen die P§eudowissenschalt des Positivismus wie des

Utilitarismus. Dabei ist seine Weltanschauung durch einen ,,ästhetischen Pantheis-

mus" (pantheistischer Symbolismus) und - wie bei Tol§§ - durch die Betonung der

ethisclle& praktischen Seite der Religion Sekennzeichnet. ReliSion besteht deswegen

im ,,hetdenhaften Dienst" (S. 122). Deswegen ist folSerichtig Carlyles großes Verdienst
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sich, frcilich nun richt unkritisch, an aktuelle llorschungen westlicher, insbesondere
protestantischer, deutscher Theologie an. Er wirbt für jedwede historische Forscltung,
dic zum besseren Verstehen der Zeit des Anfangs helfe, die aber kein Mitspracherecht
beim Inhalt dcr Dogmen hätte. Unter dr:m ,,Urchristentum" (pervochristianstvo) ver
steht er iene ,,Epoche, die das sogenannte apostolische und postapostolische Jahrhun-
dert umfaßt und sich eth,a bis zür Mitte des 2. Jahrhunderts erstleckf' (S. 229). Er geht
auf solche uilumstrittL.nen historischen Mcrkmalc cin, dic das ,,Konturhaftc und
Crundsätzliche" dieser Epoche hervorheten lassen. Für heutiges Verstehen ist es

wichtiS, daß nach Ansicht von Bulgakov dieser gesamten Zeit ein normativer Charak
ter für die Folgczcit zukommt. Dabei geht es aber nicht um abstrakte Theorien, son-
dern um ,,das [,eben, das Erleben des Göttliche4 religiöse Erfahrung", die aus dem
Samenkorn dcs Urchristcntums,,den Baum dcs historischen Christentums rnit seinen
vielen Asten" (S.281) haben wachsen lassen.

Im folgenden, achten Kapitel ,,Das Urchristentüm und der moderne Sozialismus.
Eine rcligiös-historische Parallele" nimmt BuJgakov wichtige Inhalte vom vorherigen
auf, um sie einer vertiefenden Distinktion zuzuführen. Zum Vergleich der bciden, in
dcr Ürberschrift benannten Epochen werden soziologische Kategorien herangezogen,
wie: die gcscllscha{tliche Verortung der Menschen, Spracheigentümlichkeiten, der
Umgang mit Ei€ientum und besonders rnit Sklaven. Diese lassen es nicht zu, das Ur-
christentum wie den ,,zeitgenössischen Sozialismus mit einer sozialen oder klassenbe-
zogenen Bewegung gleichzusetzcn" (S. 304). Das Urchristcntum ähnelt zwar dem
zeitgenössischen Sozialismus, steht aber zugleich auch in einem Gegensatz dazu. Dcn
Sozialismus im praktischen Sinn kann ein Chdst akzeptierery insofern damit eine bes-
sere, sozialere, gercchtcre Welt gcschaffen werden soll. Doch der Sozialismus zu Bul
gakovs Zejt t tt ,,normalerweise auch als einc Religion [auf], dic auf Athcisnus und
Menschcngotttum beruht ... In diesem Sinn besteht zwischen Christentum und Sozia-
Iismus ein vollkommener und feindseligcr Gcgcnsatz" (S. 317). Angesichts dessen
fürchtet Bulgakov um die religiöse Zukunft Rußlands, um Demoralisierung und Zcr-
fall der Cesellschaft weil die atheistische Selbstvergottung ,,kein lebenspendendes,
sondern ein todLrdngendes Pinzip" (S. 328) ist.

Vom Vorgehen ähnlich ist das gesamte neunte Kapitel ,,Apokalyptik und Sozia-
lismus. Religiijs-philosophische Parallelen" mit se;nen sieben Beiträgen geprägt. Nach
ausgreifenden Darlegungen zu verschiedcnen Formen der Apokalyptik, damit ver-
bunden zum Chiliasmus, zur Eschatologie und zu messianischen Vorstcllungen - vic-
les wird in seinen Apokalypsekommentar einfließen , schaut Bulgakov auf seine Ge
genwart. Für ihn ist der Sozialismus ein säkularisierter jüdischcr Chiliasmus. Dabci
gcht cs aber nicht urn die praktische Seite des Sozialismus, vielmehr um die Weltan-
schauung, den zugrundeliegenden chjliastischen Glauben,,an das Kommen des irdi
schen Paradieses ... die religiöse Secle des Sozialismus .-. Der Soziali-qnttts ist die Apohj
l,4pse dü af Ltralistischcn Religion des Mctlschcngotthols" (5. 387\.

Das zehnte Kapitr,l ,,Die Religion dcs Menschengotttums jn der russischen lntelli
gencija" umfalSt drei Beiträge. Scharfsichtig diagnostiziert Bulgakov in der Gcscll-
schaft iD seincr Zeit der Revolution eine außerordentliche Krise, die weithin von der
,,lntelligenciia" verursachI worden isl, wcil diese sich vom cinfachen,,bäuerlichen"
Clauben abgelr.andt und ,,sich eine rationalistisch-atheistische Weltanschauung zu
eigen gcmacirt hat" (S. 405). Doch das,,Begräbnis Cottes" wird zum,,Begräbnis der
Jotengräber selbst" (S.407), rvcil der Mcnsch im nihilistischen Individualjsmus auch
die Moral verliert und weil auch die geistige Ordnung der Gesellschaft zerstijrt wird.
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Zum wiederholten Mal greift Bulgakov danach jcne lipisode aus der Apostt,lgc
schichte auf, in welcher Paulus den Athenern auf dem Ateopag den Glaubc,n an lesrrs
Christus zu verkündigen sucht, aber beim Thema dcr Auferstehung verlac-ht wird. l)ir
modcrnen Athener sind nun die tussische Intelligencira mit ihren Clauben arr dt,n
Fortschritt der Menschheit. ,,Doch l;egt im Fortsch tt wirklich die Erlösung? ... Ncir,
nein untl nochmals oein" (S. 436). Allein die Auferstchung Christi ist eine AnLwort aui
das,,unstillbare Verlangen dcs Geistes" nach einem qualjtativ anderen Lebcn. ,,In dcr
Auferstehung Christi hat die lrage nach dem Sinn der Welt, des Lebens, dcr Clt,
schichte, nacir der Wahrheit der Welt cine Antwort gefunden" (S. 442).

Ein drittes Mal wcndet sich Bulgakov in einer sehr scharfsinnigen und vjelschich-
tigen Analyse der russischery tief athcistisch-unkirchlich sich gebärdenden Intelljgcn,
cija zu. Als eine Ait Vergleicltskoordinaten wählt er diesmal die in seiner Zeit gcrrl
gebräuchlichen 'Iermini ,,I{cldentum und Croßtat". ,,Helde ttln dieses Wort bringt
nrejner Meinung nach das grundlegende Wesen der Weltanschauung und des Ideals
der Intelligencija zum Ausdruck, und zwar ein I{eldentum der Sclbstvergottung,,
(S.455). In dieser, von Hochmut geprägten Rdle versteht sic sich als Erlijscr der
Mcnschlrejt. Dazu wird man eben durch eine Heldentat die sogar bjs zur Lebenshin-
gabc gtüen kann. Dabei fehlt es ihrcn Vcrtrete t jedoch an Demut, dic das Fundament
eincr wahrcn ,,Großtat" (podvig) ist. Diese aus dem Mijnchsleben stammcnde Hal-
tu,rß kann man jedoch auch auf andere Bereichc des gesellschaftlichen Lebens über
tragcn. l)änn ist damit eine,,innerweltliche Askese" gemeint (S. 470). Bulgakov sieht
r{cnioch in dcr Intelligencija cin ,,grol3es religiöscs Potential", sic,,trägt sein lchristi]
Sit'gt l auf ihrem Herzen" (S. 482). Umkehr (metanoia), die zu ,,religiöser Gesundung,,
liihrl, ist darum eine dringende historischc und nationale Notwendigkeit.

l)r'r'i zcitgenössischen, russisc}en Denlern ist das elfte Kapitcl gewidmet. Bulga-
kov rlrnnt es,,Philosophische Charakterporträts". Gerade beim ersten Beitrag,,l. Dic
I)ornt,rrkront. Zum Gedcnkcn an F.M. Dostoevskij" ist man wegen dicscs Zusam-
,nenlr.rrlls mtiglicherweise irritiert. Dostoevskij 0821 1881) ein Philosoph? Bulgakov
sah('i»l r'iri ausgewiesener Kenner von dessen Werken zu sein. Nicht nur, daß cr ihn
zuv()r [x'r('its häufig zitiert hat sondern auch, weil er u.a. nach der Erstveröffentli
chrrrrg rlicses tscitrags gebeten wurde, das Vorwort zur 6. Auflagc der Gesamtausgabe
ürr l)()sl{)evskijs Wcrken zu schreibcn. Das, was sein inneres Augc an ihm sieht,
mix'lrt('liulgakov kundtun, um ein wenig das Ceheimnis von dessen Scele zu lüften,
r['rcn ,,Korrplexität und wundersame Gebtochcnheit" er als einzigartig in der gcsam,
tcn llrssischen Literatur und sogar in dcr Weltliteratur bezeichnet. Nicht unkritisch
nrl)r'ilcl ('r wesentliche Aspekte seines Denkcns, insbesondere auch zu gesellschaftli
chcn lrragcn, ab, um im letzten Satz das Geheimnis seiner Wahl für den Titel ,,Dor-
ncnkront," zu lüftcn. ,,Verbeugen also auch wir uns vor clem Heiligtum der menschli-
elrt'n l,citlen in det Peison unseres Schriftstellers, dessen Stirn, zusammcn mit einenl
l.i.l)lstrnhl der Unsterblichkeit, dic höchste Krone krijnt, mit der cin Mensch geehrt
rvt,rdt.n kann, die Dotnfilkrt) e" (5.502).

l)('r /wcite Der.rker ist Fürst Sergej N. Trubeckol (1862-1905), ein echter philosoph,
dcr ,,rrnr Bedaucrn Bulgakovs in die l,olitik wechsclte und ein Opfer cler dortigcn
,,liauicrr:i dcr politischen Kämpfe" wurde. Deol Nachruf aus dem Herbst 2005 ist ein
l)rrlchblick durch seine Irhilosr)phie vorangestcllt. Der Iürst gilt Bulgakov als Schüler
und zugleich NachfoJger von Vladimir Solov'äv (1853 1900) ihm ist merk.rtürdigcr-
weisc kcin eigener Beitrag gewidmet -, welche beide mit Lcv M. Lopatin 0855 1920)
,,dtn !arr:err Entwicklungsverlauf des deutschen Idealismus" durchdacht habcn. ,,mit
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dern Ziel, ilx1 schöpfedsch zu verwirklichen" (S. 509). Dabei war Trubeckoj als ein
Kämpfer,,um die Fülle der christlichen Wahrheit, um den Glauben an das Fleisch ge-
wordene Wort" zugleich ein,,Apologet des Christentums" (S.512), dessen Aufrichtig-
keit und Tiefe des relitiösen Glaubens man nicht in Zweifel ziehen kann.

Der dritte Denker ist Nikolai F. Födorov (1829--1903), den Bulgakov einen ,,rätsel-
haften Denker" nennt, aber auch cinen ,,unberechenbaren Denker". Er bezeichnet ihrr
aber auch mit Vladimir A. KoZenikov, der das Denken seines Freundes für die Nach-
welt erschlossen hat als einen ,,Gerechten", um deretwillen nach jüdischer Vorstel-
lung die Welt nicht untergeht. Als ein wichtiges Thema im Denken von Födorov - ne-
ben dem der ,,Verwandtschaft" - greift Bulgakov die ,,Auferweckung der Toten" auf.
Dabei geht es um die Auferstehung Christi wie auch der Mensche& die Fardorov mit
Dostoevskii urtd Solov'öv schriftlich, in erhaltenen Briefen diskutiert hat.

Das zwölfte Kapitel umfaßt zwei Beiträge,,Aus der Kulturphilosophie". Im ersten
geht es um,,Reflexionen zu Nationalität". Darin brilliert Bulgakov durch sein strin-
gentes Philosophieren. Ahnlich wie Pavel Florensky (1882-1937) versteht er die Wirk-
lichkeit als das, was hinter der konkreten Erscheinung oder tiefer liegt,,als das, was
durch die Erfahrung gegeben ist" (S. 540). Deswegen ist die Nation ,,nicht bloß die
Summe ihrer phänomenologischen Ausdrucksformen, die von der Wissenschaft auf-
gezählt und erfoßcht werdery sondem vor allem ein substantielles Prinzip, das seine
Ausdrucksformen schöpferisch hervorbringt, ohne sich gänzlich mit einer von ihnen
zu verbinden und dadurch mit ihnen zu verschmelzen" (S. 540). Von daher erklärt
Bulgakov solche Begriffe, die mit dem der Nationalität verbunden sind, wie: Vater-
land, nationaler Messianismus, nationaler Geist, Nationalgefühl, Volk, Patriotismus,
Staat, Volkswirtschaft, Kunst, Kultur, Religion, Sprache. (Nach der Anmerkung *26

gibt es eine fehlerhafte Zählung und damit eine falsche Zuordnung von Zahlen und
deren zugehörigen Erläuterungen).

Der zweite Beitrag besteht einmal aus einer Bestandsanalyse der Moderne in ihrer
Entwicklung, seitdem diese das Mittelalter abgelöst hat, und zum anderen aus einem
visionären Part in bezug auf die notwendig-wünschenswerte Entwicklung der Kirche.
Bei allen negativen Konnotationer! die mit dem Frefüeitsdrang des ,,Verlorenen Soh-
nes" verbunden sind - gemeint ist die Modeme ohne oder gegen Gott -, der seinen
Hunger mit,,bitteren und harten Schoten" (S.562) stillt, der aber sich,,eine offene, le-
bendige Seele bewah e" (S. 565) und sogar bei dem für Bulgakov absehbaren ,,prinzi-
piellen Sieg des Sozialismus" (S. 563), ,,ist die Kraltprobe außer Hause unumgänglich"
(S. 565), Es muß und wird in einem tottmenschlichen Prozeß zu einer Aussöhrung
der beiden S<ihne kommen. Es muß eine wahrhalt kirchliche Kultur geschaffen wer-
den, bei der der ,,Gegensatz zwischen dem Kirdrlichen und dem Weltlichen innerlich
überwunden" (S.565) wird. Dies gilt insbesondere für die Philosophie und die Kunst-
Die dabei entstehende ,,lebendige, schöpfeiische, wahrhaft streitende Kirche, auf der
Suche nach der künftigen Stadt, wird neu erstehen" (S. 569).

Wingerode

l)uchltL'sprcehuttgttt lN7

Migration von ostkatholischen Cläubigcn. Kirchenrcchtlichc Grundlagcn fiir.lie S('('l-
sorge in Deutschland, hrsg. v. Burkhard I. Berkmant, lost Mcrkel w"rd,'lLtltits Sliiurltll.
Berlin: Berliner Wissenschafts-Verlag 2022. 312 S. (= Kirche & Recht, Beilleftc Bd. 7)
tsBN 978-3-8305-51 66-9.

Wenn es um Migration und Religionl geht, werden im deutschsprachigen l{aum ro-
gelmäßig islamisch konnotierte Fragen assoziiert. Die Ostkirchen sind wcit scltcncr irr
Btick und die Pluralisjerung der religiösen Landschaft durch,,ostkatholische Gläubi-
ge" wohl nodrmals weniger als iene durch die zahlenstärkeren orthodoxen Kirchen.
Daß die Aagehörigen katholischer Ostkirchen in Deutschland im staatskirchenrechtli-
chen Kontext der allein anerkannten römisch-katholischen Kirche subsumiert werden
müssen, trägt natürlich auch nicht gerade dazu bei, sie in die öffentliche Wahrneh-
mung zu bringen. Doch auch von kirchlicher Seite erfolgt keine systematische Erfas-
sung. Seitens der DBK rechnete man vor dem Krieg in der Ukraine und der dadurclr
ausgclösten Fluchtbewegung schätzungsweise mit etwa,,200.000 Gläubigen aus vier-
zcl'rlr vtrschiedenen katholischen Ostkirchen" (Berkmanry S. 21). Das ist deutlich mehr
als dic ctwa 10.000 - 15.000 Personen in Österreich, fur die mittels des ,,Ordinariat[s]
für dic. Gläubigen der katholischen Ostkirchen in Österreich" (in dem,,das bisher be-
stehende Ordinariat für die Katholiken des byzantinischen Ritus in Österreich" aufge-
gangcn ist2) 2018 eine gemeinsame Struktur geschaffen wurde. Eine solche Struktur
gibt cs in Deutscliand bislang nicht. Die Zuständigkeit d er ,,Apostolischen Exarchie
für' katholische Ukrainer des byzantinischen Ritus in Deutschland und Skandinavi-
err"3 bcschränkt sich allein auf die Angehörigen der ukrainisch-katholischen Kirche.
Allc'andcren,,Ostkatholiken" alsobspw. auch Metchiten oder griechis€h-katholische
Iirmänon - unterstehen ,,der Jurisdiktion der lateinischen Ortsordinarien" (Berk-
n1nlrn, S.31).

Vorlicgender, in ein Einleitungskapitel und 14 thematische Abschnitte plus Quel-
len- und I-,iteraturverzeichris unterteiltcr Band nimmt die Herausforderung einer über
dic st'itcns der DBK 2020 als Hilfestellung für die Praxis veröffentlichten einschlägigen
Hantlrt.ichung hinausgehenden fachwissenschaftlichen Auseinandersetzung mit den
anslcht'ntlt'n Rechtsfragen (inkl. solcher, die sich wohl eher auf die theoretische Ebene
bcsclrlürrken) auf, ohne dabei die Bedürfnisse von Praktikern aus dem Blick zu verlie-
Jelr. l1! wurde ilr bewährter Weise von Burklard Berkmann zusammen mit den bei-
dcn Nar:hwuchskanonisten Josa Merkel und Tobias Stümpfl verantwortet die einzel-
ncn l(.il('siüd jeweils namentlich gekennzeichnet. Nach der von Berkmann geleisteten
solirlt'n theoretischen Fundierung in mehreren Grundlagenkapiteln liegt der Haupt-

I So de'r Titel einer 2022 erschienenery auch als open access Publikation (https://austriaca.
n.1197837N188872) zugänglichen rezenten Monogmphie von A. Mattes (mit Fokus auf

^ Ostcrreich).z A. Lotz, Die Errichtung des Ordinariats für die Gläubigen der katholischen Ostkirchen
in Ostelreich, in: öart 67 (2020) 162-170 (153). Uber die Zuständigkeiten hinsichtlich der
M.rtrikcnfühnmg und den jeweils aktuellen Stand bzgl. Seelsorgestellen informiert die
wcbsite des Ordina ats: https://www.katholischeostkirchen.atl (7.1,1,.2022). Hie! kann
man auch alle bisher erschienenen Ausgaben des offiziellen Publikationsorgans des
Ordinariats (,,Amtsblaft des Ordinaiiates fur die Gläubigen der katholischen Ostkir-
clrcn ill Osterreich") einsehen. Dieses führt das seit 2014 brstehende ,,Amtsblatt des
Ordinariates für die Gläubigen des byzantinischen Rjtus in Österreich" fort. Zu den of-
fencn kirchenrechtlichen Fragen vgl..näherhin H. Pree, Das Ordinariat für die Gläubi-
gcn der katholischen Ostkirchen in Osterreicft ln: Chr. Ohly - St. Haeting - L, Müller

- (l lg.), Rechtskultur und Rechtspflege ln de! Kirche. FS W, Rees, Berlin 2020,765-779.r Zum Pfarmetz vgl. http://www.ukainische-kirche.de/wp l?pa1e_id=192 (7.71.2022).
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